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Grünabfallplatz ab
sofort mittwochs zu

Frankenheim – Der Grünabfallplatz
in Frankenheim ist ab sofort mitt-
wochs geschlossen, teilt die Gemein-
de mit. Samstags hat er von 13 bis 15
Uhr geöffnet, bis zum Winterein-
bruch. Die Speiserestetonnen stehen
wieder in der Garage unter dem
Multizentrum, geöffnet mittwochs
und samstags jeweils 14 bis 15 Uhr.

Anfragen werden weiter bearbeitet
Gersfeld – Auch die Rhön GmbH ist
von den neuen Beschränkungen be-
troffen. So bleiben die Dienststellen
der Rhön GmbH bis voraussichtlich
Ende November für den Publikums-
verkehr geschlossen: die Tourist-In-
formationen auf der Wasserkuppe
und im Landratsamt Bad Neustadt
als auch das Bruder-Franz-Haus. Für
telefonische Beratungen sind die

Mitarbeiter täglich von 10 bis 17 Uhr
unter der Service-Nummer

(0800)9719771 erreichbar. Tou-
ristische Anfragen und Prospektbe-
stellungen werden weiterhin bear-
beitet. Im Biosphärenzentrum Rhön
Haus der Schwarzen Berge in Ober-
bach ist nur der RhönLaden mit Pro-
dukten zum Mitnehmen täglich von
10 bis 17 Uhr geöffnet.

Propstei Zella bleibt geschlossen
Zella – Das Angebot im Biosphären-
reservat Rhön ist aufgrund der Coro-
na-Pandemie derzeit stark einge-
schränkt. Alle Infozentren sind seit
dem 2. November vorübergehend für
den Publikumsverkehr geschlossen.
Aktuell sind Veranstaltungen aller
Art abgesagt. Das betrifft auch Termi-
ne, die im Freien stattfinden – zum
Beispiel geführte Wanderungen.

Geschlossen sind das Biosphären-
Infozentrum Propstei Zella und das
Haus auf der Grenze. Die Mitarbeiter
der Thüringer Verwaltung Biosphä-
renreservat Rhön sind während der
Bürozeiten schriftlich, telefonisch
und per Mail erreichbar. Aktuelle In-
formationen unter
—————
www.biosphaerenreservat-rhoen

Quarantäne für
fast komplette

Verwaltung
im Rhönblick

Helmershausen – In der Verwaltung
der Rhönblick-Gemeinde in Hel-
mershausen gibt es einen positiven
Corona-Fall bei einer Mitarbeiterin
– daraufhin sind alle Mitarbeiter, die
in direktem Kontakt mit dieser stan-
den, vom Gesundheitsamt des Land-
kreises seit dem gestrigen Mittwoch
in Quarantäne geschickt worden.
Darüber informierte am Abend
Rhönblick-Bürgermeister Christoph
Friedrich, der am späten Dienstag-
nachmittag über den Fall in Kennt-
nis gesetzt worden war und nun die
Verwaltungsarbeit für die Rhöner
Orte neu organisiert hat.

Die Verwaltung ist demnach nicht
ganz lahm gelegt: Im Roten Schloss
ist eine Mitarbeiterin, die wegen Ur-
laubs nicht mit Ansteckungsver-
dächtigen in Kontakt gekommen
war, weiter telefonisch erreichbar.
Der Bürgermeister bittet darum, dass
E-Mails derzeit ausschließlich an die
Adresse eg.rb@gemeinde-
rhoenblick.de gesendet werden.

Nicht betroffen von der Quarantä-
ne sind die Mitarbeiter des Eigenbe-
triebes Wasser/Abwasser Rhöwa so-
wie die Bauhofmitarbeiter, heißt es.
Diese arbeiten ganz normal weiter.
Ab dem 19. November soll es auch in
der Verwaltung wieder einen Nor-
malbetrieb geben, nach Ablauf der
Quarantänefrist. Allerdings bedeutet
„Normalbetrieb“, dass man sich
trotzdem wie bisher an die Corona-
Beschränkungen halten muss: Das
Rote Schloss ist generell geschlossen,
nach vorheriger Terminvereinba-
rung kann man hier aber Termine
wahrnehmen. fr

Verbraucher
haben es

in der Hand
Rhön – Die Tourismusbranche ist
stark von den neuerlichen Corona-
Einschränkungen und -Maßnahmen
betroffen. Gastronomen mussten
ihre Betriebe wieder schließen, und
das kurz vor Beginn des Weihnachts-
geschäftes. Auch die Rhöner Direkt-
vermarkter spüren die Folgen, be-
klagt die Rhön GmbH: „Fehlender
Absatz der regionalen Produkte über
die Gastronomie bedeutet auch feh-
lender Umsatz bei Erzeugern und
Produzenten. Der neuerliche Lock-
down legt viele Geschäftsbereiche
trotz bewährter Hygienekonzepte,
Investitionen für die Sicherheit der
Gäste und zur Aufrechterhaltung der
Betriebe wieder lahm und Existenz-
sorgen sind präsenter denn je.“

Für die Dachmarken-Partner be-
lebt Stephanie Meinecke, Abtei-
lungsleitung Dachmarke der Rhön
GmbH, gemeinsam mit ihrem Team
bewährte Strategien wieder. So stel-
len sie auf der Website
www.marktplatzrhoen.de eine Über-
sicht der aktuellen Serviceangebote
der Partnerbetriebe zur Verfügung.
Hier werden beispielsweise gastrono-
mische Angebote gelistet. Wer bietet
einen Liefer- oder Abholservice an?
Wo kann ich vorbereitete Genusspa-
kete für die Fertigstellung zu Hause
bekommen? Alle Betriebe, die noch
ihre Angebote platzieren möchten,
können sich direkt per Mail an
info@dachmarke-rhoen.de wenden.

„Mehr denn je kommt es nun auf
die Verbraucher an“, appelliert die
Rhön GmbH. Die Käufer können
ihre Gastronomen und damit auch
die Erzeuger unterstützen – indem sie
die Liefer- und Abholangebote nut-
zen, Gutscheine kaufen und von den
einzelnen Angeboten erzählen.
—————
www.marktplatzrhoen.de

Altes Haus wird neues Heim für jedes Alter
Aus dem alten Kindergar-
ten in Kaltensundheim
wird ein Mehrgeneratio-
nenhaus. Zwölf Senioren-
Wohnplätze in einer DRK-
Wohngemeinschaft entste-
hen, zudem acht Wohnun-
gen für jüngere Leute.

Von Iris Friedrich

Kaltensundheim – Der alte Kinder-
garten hat lange ein schäbiges Da-
sein an der Mittelsdorfer Straße ge-
fristet, war beileibe ein Aushänge-
schild fürs Dorf. Die Firma Südthü-
ringer Fachwerk- und Altbausanie-
rungsgenossenschaft mit Sitz in Leu-
tersdorf baut nun seit geraumer Zeit
um und an – und mit dem DRK Mei-
ningen kam ein Partner ins Boot, der
eine interessante Entwicklung mög-
lich machte: neben den Wohnungen
im Obergeschoss unten eine Senio-
ren-WG. Ein weiteres Angebot an äl-
tere Bürger – neben der gerade ent-
stehenden Tagespflege im Kultur-
haus. In beiden Fällen werden zu-
gleich bestehende Gebäude wieder
zum Leben erweckt.

Für Klaus Zander von der verant-
wortlichen Firma ist das „eine Philo-
sophie“. Ursprünglich wollte man
allein ein Wohnprojekt entwickeln,
ein Mehrgenerationenhaus. Und
zwar hier, „weil es in den Ortskernen
einfach zu viele brachliegende Res-
sourcen gibt.“ Nicht Neubau auf der
Fläche will die Firma und hat dies
schon an mehreren Standorten be-
wiesen, sondern „energetisch sanie-
ren und Gebäude bis ins kommende
Jahrhundert bringen“, sagt Zander,
„nicht nur schön machen, sondern
auch von Statik, Brandschutz, ener-
getischen Ressourcen her ertüchti-
gen.“ In Kaltensundheim wollte In-
vestor Andreas Pabst – wie in Betten-
hausen, Vachdorf, Steinbach-Hallen-
berg – ein Haus entstehen lassen, in
dem das dörfliche Leben wie früher
mit Alt und Jung funktioniert. Inte-
ressenten aus unterschiedlichen Ge-
nerationen hatte man bereits, be-
richtet Klaus Zander.

Einen alten Baum...

Nicht nur ein Mehrgenerationen-
haus wird nun daraus, sondern mit
dem Einstieg des DRK Meiningen ei-
nes mit Senioren-WG. Vorstandsvor-
sitzender Matthias Schneider er-
zählt, dass man durch die Aktivitäten
für die Tagespflege im Kulturhaus auf
das alte Fachwerkhaus aufmerksam
und sich schnell mit Investor Pabst
einig geworden sei. „Getreu dem
Motto, einen alten Baum verpflanzt
man nicht, können hier nun Senio-
ren in ihrer Region alt werden“, be-
schreibt er den Gedanken. Das Ange-
bot für eine Senioren-WG fülle die
Lücke zwischen der ambulanten und
der stationären Pflege. „Senioren-
wohngemeinschaft hat nichts mit
flower power zu tun, sondern hat ei-

nen ernsten Hintergrund“, betont er.
Das DRK mietet (und vermietet spä-
ter) den unteren Wohnbereich, der
nun seniorengerecht und barrierefrei
umgeplant wurde – sodass es neben
den Zimmern der Bewohner eine ge-
meinsame Küche, ein gemeinsames
Wohnzimmer und einen weiteren
Gemeinschaftsraum gibt.

Antje Frieß, die Leiterin des ambu-
lanten Pflegedienstes des DRK, weiß,
dass Angebote wie gemeinsame
Mahlzeiten, einmal die Woche ge-
meinsames Abendessen und einfach
Beisammensein beim Kaffeeklatsch
oder andere Veranstaltungen genau
dem Bedürfnis vieler Senioren ent-
sprechen – jenen, die zu fit für ein
Pflegeheim sind, aber nicht mehr
allein (und oft einsam) zu Hause blei-
ben wollen. Ivonne Dittmar, stellver-
tretende Pflegedienstleiterin: „Ich
kenne solche Situationen. Im Eigen-
heim ist oftmals nicht ans Alter ge-
dacht worden, bei der Pflege und bei
der Mobilität wird es dann schwie-
rig.“ Neue Voraussetzungen für die

Pflege nicht daheim, aber in der hei-
mischen Region schaffen – das gelin-
ge mit der Senioren-WG. „Selbstbe-
stimmt, aber in Gemeinschaft“, sagt
sie. Es werde Präsenzzeiten von Pfle-
gekräften geben, nachts könne man
über den Hausnotruf abgesichert
werden. Weitere Leistungen sind
hinzubuchbar – wie zu Hause auch.

Genaue Mietpreise kann Matthias
Schneider noch nicht nennen. „Die
Zimmer werden vermietet und zu-
dem die Kosten für den Gemein-
schaftsbereich durch 12 geteilt“, sagt
er. Das werde „viel günstiger als ein
Seniorenheim“. Die Bewohner „sol-
len es sich leisten können.“

Im Obergeschoss gibt es Wohnun-
gen für jüngere Generationen, zwi-
schen 45 und 83 Quadratmeter groß,
vor allem Dreiraum-Wohnungen,
aber auch Zwei- und eine Vierraum-
wohnung. Drei sind bereits verge-
ben. Der Zugang für die Wohnungen
erfolgt durch Laubengänge. Passé
sind die alten Treppen, die es früher
im Inneren des Hauses aus dem 19.

Jahrhundert gab. „Wir fassen jede
Ecke an“, sagt Klaus Zander. „Es gibt
keinen Balken, den ich nicht gese-
hen habe.“ Fußbodenheizung, ein
neuer Dachstuhl, neue Statikelemen-
te – aus einem alten Haus samt An-
bau ein neues machen, ist schon ein

Mammutwerk. Fertig sein soll es
Ende nächsten Jahres – wenn Wetter
und Corona es zulassen. Dann kann
Einzug gefeiert werden – vielleicht in
dem großen Garten, der sich ans
Haus anschließt, denn das Grund-
stück geht bis fast zur Felda hinab.

Ein Komplex, in dem Alt (unten) und Jung (oben) gemeinsam wohnen können– so soll das Haus an der Mittelsdorfer Straße einmal aussehen. Grafik:SFAS

Mitten auf der Baustelle: Antje Frieß und Ivonne Dittmar vom DRK-Pflegedienst
mit Klaus Zander und Matthias Schneider, Vorstand des DRK Meiningen.

Rückseitig bekommt das Haus einen Anbau. Altes wurde hierfür abgerissen.

Klaus Zander präsentiert die Baupläne. Altbausanierung ist bei ihm und bei In-
vestor Pabst Firmenphilosophie, betont er. Fotos: Iris Friedrich

Keine Frage, für die Firmen gibt’s viel
zu tun– drinnen wie draußen.

So kennt man das alte Fachwerkhaus bislang von der Hauptstraße her. Mittler-
weile trägt es auch vorn ein Gerüst. Zum Nachbarn entstand eine Brandwand.


